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Zum letzten Mal in Namibia? 

Mittwoch, 25. September 2013 

Und wiedermal stehen wir am Flughafen Frankfurt. Mindestens 5 Stunden vor Abflug, aber siehe da, wir 
waren nicht die Ersten am Schalter der Air Namibia. Doch da es mitten in der Woche ist und das Flugzeug 
entsprechend halb leer, war der Upgrade kein Problem. Es hat viele Einheimische (Deutsch-Namibier) auf 
dem Flug, man fragt sich woher man kommt, merkt mit der Zeit, dass der Freund des Nachbarn der 
Schwiegersohn der Cousine ist und wir haben das Gefühl, dass alle Deutschen in Namibia irgendwie 
miteinander verwandt oder zumindest bekannt sind.  
Der Flug war sehr ruhig und wir beide so müde, dass wir nicht einmal mehr den Bordfilm zu Ende schauen 
konnten.... 

 

  

So viel Luxus für so wenig Geld gibt es wohl nur bei der Air Namibia... 

Donnerstag, den 26. September 2013 

Wann immer wir in den letzten Tagen und Wochen den Wetterbericht von Windhoek lasen, hiess es 
mindestens: 31 bis 34 Grad Celsius. Vor einigen Tagen kam dann eine Kaltfront mit Minusgraden in der 
Nacht und anstatt dass wir wie erwartet unseren Sommer noch etwas verlängern können, frieren wir nun 
und haben bereits unser ganzes Arsenal eingesetzt: Thermounterwäsche, Faserpelz, Wärmeflasche, 
Windstopper und Regenjacke. In unserem Bungalow ist es kalt und draussen regnet und gewittert es :-( 
Aber mit der Riesenspinne hatten wir trotzdem kein Erbarmen, die musste raus ins Hudelwetter. 

Freitag, den 27. September 2013 

Tara erfreute sich schon zu früh an den kühlen Temperaturen, heute schien die Sonne wieder und sofort 
war es heiss. Wir fuhren nach Windhoek, erledigten was es zu erledigen gab und statteten dem Café 
Schneider einen letzten Besuch ab. Kein Eisbein, aber eine Linsensuppe und ein Leberkäse musste es 
schon sein. Ein eigenartiges Gefühl zu wissen, dass wir wahrscheinlich für lange Zeit wenn nicht für immer 
nicht mehr nach Windhoek zurückkommen werden. 
Jetzt wäre eigentlich DIE Gelegenheit gewesen, das Auto mit Souvenirs zu füllen. Aber irgendwie hatten 
wir beide keine rechte Lust zum Shoppen und so kehrten wir am frühen Nachmittag bereits zurück nach 
Hohewarte. Es hat sehr viele Paviane neben der Strasse und teilweise sitzen sie zuoberst auf den 
Telefonmasten oder nebeneinander auf den Zäunen, aufgereiht wie die Hühner auf der Stange. Ein Bild für 
die Götter! Auch viele Warzenschweine tummeln sich am Strassenrand und natürlich sieht man durch die 
Büsche immer wieder verschiedene Antilopen wie Hartebeasts und Oryxe. 

 

  

Abendstimmung auf Hohewarte 

Morgen haben wir einen freien Tag und wir überlegen uns, was wir unternehmen wollen. Farmrundfahrt (es 
soll auch Bergzebras auf dem Gelände haben)? Oder in die etwa 100 km entfernten Arnhem Caves 
(grosse Höhlensysteme mit riesigen Fledermauspopulationen)? Oder doch lieber in die südlich von 
Windhoek gelegene GocheGanas Lodge, mit Wellness und SPA? 
Das SPA machte dann das Rennen und so gibt es morgen mindestens eine Rückenmassage :-)) 
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Samstag, 28. September 2013 

Ein Ganzkörperpeeling mit Kalahari-Sand, eine Packung mit Kalahari-Schlamm und dazu wohlig warm 
eingepackt, eine sanfte Gesichtsmassage und eine energische Rückenmassage - Tiefenentspannung pur! 
Wir liessen es uns heute gutgehen im SPA der GocheGanas Lodge. Nur die Sauna liessen wir aus. Die hat 
man - nicht ganz so feucht aber fast so heiss - unter freiem Himmel! Die Lodge liegt auf einem Hügel mit 
einer wunderbaren Aussicht auf die Ebene ringsherum, auf das am Fusse liegende Wasserloch und auf die 
vielen Tiere, die sich hier tummeln. Sogar eine grosse Herde Giraffen überquerte vor uns den Weg und 
unter den schattenspendenden Bäumen machen die Wasser- und die Springböcke Siesta. Ein durchaus 
lohnendes Ziel, falls wir wiedermal in dieser Weltgegend sind. 

 

  

 

  

Antilopen auf dem Weg zu 
GocheGanas 

Wir sind seit gestern die einzigen Gäste auf Hohewarte und geniessen die absolute Ruhe und das feine 
Essen in Gesellschaft unserer Gastgeber Heike und Markus.  

Montag, 30. September 2013 

Und wenn wir noch Zweifel gehabt hätten, ob wir mit der Rückführung von Rosinante das Richtige tun, so 
wurden diese gestern wieder zerstreut. Es war ein sehr warmer Tag und wir brauchten fast 7 Stunden für 
die Strecke von Hohewarte nach Wüstenquell. Und wie üblich an solchen Tagen stiegen die Temperaturen 
in Rosinante locker auf 50 Grad. Eine Tortur! Entschädigt wurden wir etwas durch die Landschaft, denn 
statt den schnellsten und asphaltierten Weg zu wählen, fuhren wir auf Schotterpisten über das Khomas 
Hochland. Ein paar wenige Farmen versuchen hier, ihre Rinder durch die herrschende Trockenheit zu 
bringen, einige wenige Autos begegneten uns, ansonsten menschenleere Landschaft. Das Hochland 
verlassen wir über den sehr steilen Bosua-Pass und in der Ebene stiegen die Temperaturen nochmals 
stark an. Unser Ziel, die Gästefarm Wüstenquell liegt einsam in einer grandiosen Landschaft. Weite 
Grasebenen, aufgelockert durch einige Akazien und immer wieder unterbrochen durch Hügel und kleine 
Berge, geformt aus verwittertem Gestein in den phantastischsten Formen und Farben.  

 

  

Auch Köcherbäume hat es auf Wüstenquell 
 

 

  

 

  

 Die Besitzer von Wüstenquell, Oli und Verena, kennen wir schon lange und wir haben uns sehr gefreut, sie 
wiederzusehen. Leider haben wir Verena knapp verpasst, sie ist mit den zwei Kindern bereits nach 
Swakopmund aufgebrochen. Dort verbringen sie jeweils drei Tage pro Woche, damit die Kinder den 
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Kindergarten besuchen können. Die meisten der abgelegenen Farmen in Namibia schicken die Kinder in 
Schulheime und sehen diese höchstens am Wochenende.  

Auf Wüstenquell gibt es einen wunderschön gelegenen Campground, einige Gästezimmer und neuerdings 
zwei Felsenchalets. So eines haben wir gebucht und sitzen nun auf unserer Terrasse und geniessen 
"Afrika pur" zu unseren Füssen.  

 

  

 

  

Felsenchalet von aussen und innen 
 

 

  

 

  

Aussicht vom Felsenchalet 

Vorher brachten sie das Frühstück von der ca. 3 km entfernten Farm, inkl. eines kleinen Fläschchens Sekt. 
So kann man es aushalten! Gestern Abend assen wir mit Oli, philosophierten über das Leben und die 
Träume die wir alle noch haben und konnten später vor der Veranda sogar noch ein riesiges 
Stachelschwein beobachten. 

Dienstag, 1. Oktober 2013 

Gestern Abend fuhren wir mit Oli noch etwas über die Farm und mussten wiedermal feststellen, dass 
Wüstenquell landschaftlich eine der schönsten Gästefarmen in Namibia ist!  

 

  

Unterwegs auf Wüstenquell 
 

 

  

 

  

Rosinante hat ein Geschwister in 
Wüstenquell 

Und dann sassen wir zwei noch stundenlang auf unserer Terrasse, betrachteten den Sonnenuntergang 
und später das Wunder des südlichen Sternenhimmels. Ein rundum wunderschöner Tag! 
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Heute früh wurden wir vom orkanartigen Ostwind geweckt, welcher warme Luft aus dem Landesinneren 
brachte. Diese Wärme begleitete uns auch noch bis kurz vor Walvis Bay, bevor uns der Nebel und die kalte 
Luft der Atlantikküste begrüssten.  

 

  

Auf der Hauptstrasse zwischen Swakopmund und Walvis Bay 

In Walvis Bay schliesst sich unser Afrika-Kreis, denn hier nahmen wir vor 7 Jahren Rosinante in Empfang 
und hier werden wir sie morgen wieder in einen Container verladen Richtung Europa. 

Vor unserer Unterkunft, der Lagoon Loge machten wir uns daran, das Auto für den Verlad vorzubereiten 
(Wohnraumbatterie abhängen und solche Dinge).  

 

  

Die Lagoon Lodge in Walvis Bay 

Und dabei erlebten wir einen gehörigen Schreck! Tara legte ihre Handtasche hinten ins Auto in das 
Waschbecken (eigentlich gut versteckt) und ging über die Strasse zu einem Abfalleimer. Zoltan arbeitete 
auf der Seite des Autos und hatte die Hintertüre gerade nicht im Blick. Da blieb ein Schwarzer am 
Strassenrand schräg hinter dem Auto stehen. Tara dachte, dass er Autostopp macht, kam über die Strasse 
zurück und wollte eben Zoltan zurufen, dass er auf den Mann achten solle. In dem Moment ging dieser 
auch schon zur offenen Hintertür und ins Auto, schnappte sich die Handtasche und rannte davon. Tara laut 
schreiend und wie der Blitz hinterher (Adrenalin verleiht Flüüügel), auch Zoltan lief los und zwei Autofahrer, 
die das Ganze wohl beobachtet hatten hielten an und waren im Begriff, umzudrehen und die Verfolgung 
aufzunehmen. Das war dem Dieb dann wohl doch zu viel Aufmerksamkeit und er liess die Tasche fallen, 
damit wir mit der Verfolgung aufhören. 
Puh, nochmal Glück gehabt! Und auch Glück, dass wir auf der stark befahrenen Strasse nicht unters Auto 
kamen, denn in so einem Moment achtet man nicht mehr auf den Verkehr. Da will man nur noch seine 
Wertsachen retten! 
Na ja, wir haben die Lektion gelernt und das wird uns nicht nochmal passieren. Vielleicht war es auch eine 
gute Vorbereitung für Südafrika... 

Mittwoch, 2. Oktober 2013 

Wir sind gestern Nachmittag noch viel rumgefahren, denn wir hatten den Tank für das Verladen noch viel 
zu voll. Walvis Bay ist eigentlich ein kleines Nest, aber mit einem grossen Hochseehafen. Ausserdem hat 
es Salzsalinen und andere Minen. Und es liegt schön an einer riesigen Lagune, in welcher sich unzählige 
Flamingos, Pelikane und andere Wasservögel tummeln. Selbst links und rechts neben der Strasse staksen 
die Flamingos in Tümpeln herum oder machen am Strassenrand Siesta.  
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Flamingos 

Hinter der Stadt erheben sich die Dünen der Namib und das hat eine grosse Freizeitindustrie zur Folge. 
Allenthalben kann man Motorräder oder Quads mieten, um in den Dünen herumzufahren. 

 

  

In den Dünen hinter Walvis Bay 

Zum Abendessen waren wir wiedermal im Raft, ein scheinbar aus Treibholz zusammengezimmertes 
Restaurant auf Pfählen in der Lagune. Und natürlich gab es Seafood in allen Variationen. 

Heute früh holte uns der Angestellte des Verschiffungsunternehmens ab und begleitete uns zum Hafen. 
Das ganze Einladen, Sichern des Autos mit festgenagelten Hölzern vor und hinter den Reifen, das 
Verzurren und die Begutachtung durch den Zoll dauerte eine knappe Stunde. So schnell hatten wir 
Rosinante noch nie verladen. Aber der Zoll interessierte sich auch nicht die Bohne für den Inhalt und 
schmieren muss man hier auch niemanden. So waren wir bereits um 10 Uhr in der Früh schon wieder 
zurück im Hotel. 

 

  

 

  

Tschüss Rosinante und gute 
Heimreise 

Für morgen haben wir einen Ausflug mit dem Katamaran in die Lagune gebucht, da unser Flug ja erst am 
Freitag geht (wir hatten sicherheitshalber noch einen Tag Reserve eingeplant, falls etwas nicht klappt oder 
das Carnet nicht rechtzeitig zurückgegeben werden kann). 

Donnerstag, 3. Oktober 2013 

Zum Abendessen gestern waren wir im "Lion des Sables" direkt an der Waterfront von Walvis Bay. Der 
Manager dort ist der Sohn unseres Hotelbesitzers und sein Koch wurde im 2010 und 2011 als bester Koch 
des Jahres in Namibia ausgezeichnet. Und so hat es auch geschmeckt! Ein wunderbar zartes Oryx-Filet 
mit Chutney und Schokoladensauce für Tara und eine ganze Sole, an einer leckeren Zitronen-Kapern-
Sauce für Zoltan. Dazu Kartoffelstock mit Walnussoel und sogar zu einem Dessert liessen wir uns 
ausnahmsweise überreden (Erdbeeren auf Amarula und Schokolade plus Mangoglace). Der Besitzer 
unsres Hotels liess es sich nicht nehmen, uns ins Restaurant zu fahren und auch wieder abzuholen. 

Genauso wie er uns heute Morgen zur Jetty brachte, wo um 09.00 Uhr unser Katamaran startete. Kaum 
hatten wir den Steg hinter uns, verfolgte uns eine grosse Schar Pelikane, die die zugeworfenen Fische aus 
der Luft schnappten.  
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Hungrige Pelikane im Anflug 
 

 

  

 

  

  

 

  

Farbenprächtige Tiere! 

Sie machen es sich auch auf dem Boot gemütlich, genauso wie die Robben, welche sich teilweise sogar 
streicheln lassen.  

 

  

 

  

Robbenbesuch auf dem Boot 

Zwischendurch gab es Kaffee, Tee und Sherry und gegen die beissende Kälte auch ein paar Decken.  
Die Bucht ist übersät mit blauen, schwimmenden Fässern an welchen die Austernbänke festgemacht sind. 
Die Austern hier wachsen dank des immer gleich kalten Benguelastromes sehr rasch und sind von 
hervorragender Qualität! 
Am Ende der Bucht hat es eine riesige Robbenkolonie, die den Strand bevölkert und kaum liessen wir das 
ruhigere Wasser hinter uns, tauchten auch schon die ersten Delphine auf.  

 

  

Robbenkolonie vor Walvis Bay 
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Grosse Schulen der kleinen Benguela-Delphine begleiteten das Boot während einiger Zeit und wurden 
dann durch die Grossen Tümmler abgelöst. Wale sahen wir leider keine.  

 

  

 

  

Grosse Tümmler begleiten das Boot 

Im Inneren des Katamarans wurde dann Sekt serviert, ein grosses Buffet aufgetragen und Austern gab es 
auch so viele man wollte. Nach 4 Stunden waren wir wieder zurück und wir fanden, dass es ein gelungener 
und absolut empfehlenswerter Ausflug war. 

 

  

Allgegenwärtig sind die riesigen Seemöven 

Nach einem faulen Nachmittag gingen wir am Abend nochmal ins "Lions des Sables", definitiv das beste 
Restaurant in Walvis Bay. 

 

  

Sonnenuntergang an der Jetty von Walvis Bay 

Freitag, 4. Oktober 2013 

Und heute Mittag ging's zum Flughafen von Walvis Bay - ein Mini-Flugplatz mitten in der Wüste, bestehend 
aus einer Baracke und einem Zelt. Und ein Mini-Flugzeug, bis auf den letzten Platz besetzt, brachte uns 
nach Kapstadt. 
Übrigens hat uns die Taxifahrerin, die uns zum Flughafen brachte ganz stolz erzählt, wie sicher Walvis Bay 
sei. Sie schliesse das Auto meistens gar nicht ab und es gebe Quartiere, da würden sie auch die Haustüre 
nie schliessen. Na ja, nebst unserem Erlebnis von vorgestern hatten wir in unserer Lodge auch ein Paar, 
dem sie am Tag vorher die Autoscheibe eingeschlagen und die ganze Kameraausrüstung gestohlen 
haben. Aber es ist schon so, wenn man weder Wertsachen im Auto lässt noch auf sich trägt (und natürlich 
auch nicht im Hotelzimmer lässt) ist man relativ sicher :-(( 

Hier in Kapstadt sind wir für die nächsten drei Nächte im Commodore untergebracht, einem grossen Hotel 
direkt an der Waterfront.  
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Kapstadt und Kap der guten Hoffnung 

Samstag, 5. Oktober 2013 

Waterfront Kapstadt: Shoppen (fast) rund um die Uhr in mehreren riesigen Einkaufszentren (mit einer 
Auswahl wie in Zürich aber einem Bruchteil der Preise), Handwerkermärkten und einem Gourmet-Markt, 
den wir am liebsten leergekauft hätten; Trinken und Essen in Dutzenden (genau 85) Restaurants von 
einfachen Fish and Chips-Buden bis hin zu Gourmetlokalen, die auch uns zufrieden stellen und punkto 
Wein kann man blind auf die Karte tippen und bekommt ein ausgezeichnetes Tröpfchen. Daneben 
Unterhaltung wie Riesenrad, Strassenkünstler, Fussball auf Grossleinwand, Regatta mit zum Teil 
kostümierten Teilnehmern und und und.  Selbst auf ein Oktoberfest muss man nicht verzichten... 

 

  

An der Waterfront von Kapstadt 

Ein Teil der Waterfront ist immer noch ein geschäftiger Hafen, etwas weiter weg ist der grosse 
Containerhafen und überall ankern riesige, luxuriöse Yachten.  

 

  

Trockendock im Hafen 

Wir verbrachten gestern Abend und heute den Grossteil des Tages an der Waterfront, besuchten das 
riesige Aquarium, assen Mittags Tapas im Cape Grace Hotel und zum Abendessen Sushi und Dim Sum im 
Sevruga (mit von den besten Sushis und Dim Sums die wir je hatten). 
Hier kann man es sich wirklich gut gehen lassen! Mal schauen, wie lange wir noch in unsere Hosen passen 
:-(( 

 

  

Wir lassen es uns gut gehen... 
 

 

  

 

  

... und besuchen das Aquarium 
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Sonntag, 6. Oktober 2013 

Heute kauften wir ein Multi-Sightseeing-Ticket und fuhren einmal mit der roten Linie durch Kapstadt, rund 
um den Tafelberg und an der Küste zurück und einmal mit der blauen Linie, ebenfalls durch die Stadt, aber 
dann via Constatia-Weinstrasse und anschliessend an der Küste zurück. Die Busse haben ein offenes, 
oberes Deck und trotz Sonnenschein froren wir (wenigstens Tara) zwischendurch erbärmlich.  

 

  

 

  

Sightseeing 

Die Bustouren sind sehr professionell aufgezogen. Mit dem Ticket bekommt man Kopfhörer, die man im 
Bus bei den Sitzen einstecken kann. Einmal die richtige Sprache gewählt, hört man allerlei Interessantes 
über Kapstadt und das Umland. Selbst ein paar kritische, politische Töne sind zu hören. Etwa zum "District 
Six", einem Quartier in dem während der Apartheid etwa 60'000 Menschen unterschiedlichster Couleur 
zusammenlebten, und welches im Zuge der Umsiedlung der Schwarzen dem Erdboden gleichgemacht 
wurde. Noch heute sind weite, leere Flächen voller Unkraut ein Mahnmal dieses Auswuchses der 
Rassenpolitik und man streitet sich seit Jahrzehnten, was auf diesem wertvollen Land mitten in der Stadt 
nun geschehen soll. 

 

  

 

  

Unterwegs in Kapstadt 
 

 

  

 

  

  

 

  

Obdachlos 

Eigentlich wäre es einer der seltenen Tage, an denen der Tafelberg mal nicht in den Wolken (oder, wie 
man hier sagt, unter einer Weissen Tischdecke) verborgen ist. Aber die Seilbahn fuhr mal, mal fuhr sie 
wegen dem starken Wind nicht und das war uns dann doch zu unsicher (und der eiskalte Wind lockte uns 
auch nicht gerade auf den höchsten Punkt in der Gegend).  
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Table Mountain 

Aber in Camps Bay, einem Küstenort der Schönen und Reichen stiegen wir aus und genossen einen feinen 
Salat und wässrige Ravioli und bei der zweiten Tour stiegen wir in Hout Bay aus, einem ursprünglichen, 
urigen Fischerhafen.  

 

  

Alter Leuchtturm 
 

 

  

 

  

Camps Bay 
 

 

  

 

  

An der Strandpromenade von Camps 
Bay 

 

 

  

 

  

Posieren für den Fotografen 
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Fangfrischer Fisch im Hafen von 
Hout Bay 

 

 

  

... und ein paar Souveniers 

Zwischen Sea Point und Anchor Bay verliessen wir den Bus ebenfalls und mischten uns unter die Menge, 
die den Strandweg bevölkert. Kapstädter aller Farben, Pakistani mit Rauschebart und ihren 
kopftuchtragenden Frauen, süsse Schwule mit ihren noch süsseren Schosshündchen, mindestbekleidete 
Schöne mit ihren kichernden Freundinnen und alles was sonst noch so unter der Sonne wandelt ist hier 
vertreten.  

 

  

 

  

Alle geniessen den schönen Tag 

Eine der teuersten Wohngegenden und bis an die Küste zugepflastert mit mehrstöckigen Luxus-
Appartement-Blöcken. Wobei uns nicht ganz klar ist, warum hier so viele Europäer ebenfalls eine 
Ferienwohnung haben. Denn das Meer ist definitiv immer zu kalt zum Baden und der ständige, starke Wind 
macht einen halb verrückt! 

Zum Abendessen gab es schon wieder Sushi. Aber hier ist man wirklich im Sushi-Schlaraffenland und nach 
gestern waren dieselben auch im heutigen Restaurant, dem Willoughby (unspektakulär mitten im 
Einkaufszentrum der Victoria-Wharf gelegen) super-lecker!!! Das Restaurant war übrigens bis auf den 
letzten Platz besetzt (im Gegensatz zu allen anderen Restaurants heute Sonntagabend), was ja immer ein 
gutes Zeichen ist. 

Montag, 7. Oktober 2013 

Auto bei Avis abgeholt, alles eingepackt, ausgecheckt und los geht's - on the road again! 

 

  

Unser Transportmittel für die nächsten drei Wochen 
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Bei strahlendem Sonnenschein (und ohne "Weisse Tischdecke") umfuhren wir den Tafelberg auf der Seite 
der Zwölf Apostel um die "schönste Küstenstrasse der Welt" zu erreichen, den Chapman's Peak Drive. Die 
Ausblicke auf die Küste und das tiefblaue Meer sind wirklich spektakulär schön!  

 

  

 

  

Chapman's Peak Drive - die 
"schönste Küstenstrasse der Welt" 

Das Meer schäumt und grosse Wellen türmen sich an der Küste auf, denn der Wind bläst schon fast in 
Orkanstärke!  

 

  

Aufgewühltes Meer 
 

 

  

 

  

Die Küste südlich von Kapstadt 

Vor allem ist der Wind eiskalt und nach einer Weile im Freien ist man ganz schön durchgefroren. Das 
merkten wir vor allem im Table Mountain NP, unserem nächsten Ziel. Am Kap der Guten Hoffnung reichte 
es für einen kurzen Fotostopp, bevor wir uns wieder ins Auto verzogen.  

 

  

Fotostopp am Kap der Guten Hoffnung 

Aber die Flora ist wunderschön! Und im Moment blüht alles in den buntesten Farben.  
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Im Nationalpark am Kap 

Einige Antilopen und Paviane und natürlich jede Menge Vögel repräsentierten die Fauna. Allenthalben 
warnen Schilder vor den Pavianen und raten, die Türen und Fenster der Autos gut abgeschlossen zu 
halten (scheinbar haben die Paviane auch hier bereits gelernt, Autotüren aufzumachen...). 
Nächster Stopp war Boulders, wo wir pünktlich zum Sonnenuntergang Hunderte Afrikanische Pinguine 
beobachten konnten, die gerade vom Fischen an den Strand zurückkehrten. Ihre Küken sind bereits 
halbwüchsig und die erwachsenen Tiere schon wieder in Balzstimmung.  

 

  

 

  

Pinguine bei Boulders 

Unser Übernachtungsort, die Boulders Beach Lodge ist dafür weniger spektakulär. Vor allem ist das 
gelobte Restaurant montags geschlossen und das Zimmer lädt nicht gerade zum länger Verweilen auf. 
Deshalb fahren wir nach Simons Town, sitzen nun im Bertha's am Hafen, verspeisen unseren Fisch und 
nutzen eifrig das restauranteigene WLan, um die nächsten Tage zu planen. 

 

  

Pinguine 

Dienstag, 8. Oktober 2013 

Direkt neben unserer Zimmertüre nisten Pinguine. Das Kleine verschläft die meiste Zeit, aber wenn Mama 
in der Nähe ist, wird lautstark nach Futter geschrien. So wie letzte Nacht, als uns das eselartige Gebrüll 
abrupt mitten aus dem Schlaf riss. Das Blitzlichtgewitter der Kameras der herbeigeeilten anderen 
Hotelgäste vor unserer Zimmertüre (aus Glas...) tat ein Übriges und als sich alle wieder beruhigt und in ihre 
Zimmer verzogen hatten, miaute die Hauskatze hartnäckig vor unserer Türe und erhoffte sich wohl ein 
warmes Plätzchen im Bett. 

Die Taktik von heute war: soweit möglich immer an der Küste bleiben! Also fuhren wir am Rande der False 
Bay auf Nebenstrassen hinter den Dünen entlang, immer wieder Sandverwehungen ausweichend und ab 
und zu machten wir einen Abstecher ans Meer, um den Surfern und Anglern zuzuschauen. 
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Surfer und Angler 
 

 

  

Strandhäuschen 

Am Mittag waren wir in Stellenbosch, einem mondänen Städtchen inmitten eines der berühmtesten 
Weinanbaugebiete der Welt. Die meisten der Weingüter kann man besuchen und den Wein testen. Und 
meistens erreicht man die Weingüter durch imposante Pinienalleen, an deren Ende ein Gut im 
kapholländischen Stil wartet. 

 

  

Auffahrt zu einem Weingut 
 

 

  

Der kapholländische Stil 

In Stellenbosch kann man flanieren, auf hohem Niveau shoppen und in einem der zahlreichen Bistros, 
Restaurants und Cafés ausgezeichnet essen. Wir wagten es und gingen in ein italienisches Restaurant 
(nach so vielen Tagen mit Fisch gluschtete es uns nun einfach nach einem Teller Teigwaren) und wir 
wurden nicht enttäuscht. Selbst der Espresso war stilecht von Lavazza und zum Dessert kann man auch 
eine der Gelaterias oder einen Schokoladen-Shop aufsuchen. 

 

  

 

  

In Stellenbosch 
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Leider muss Zoltan fahren und so beschränkte sich die Tour durch die Weinberge (fast nur) aufs 
Zuschauen... Nur beim Weingut Delaire Graff machten wir eine Ausnahme! Man kann in Südafrika für viel 
Geld exklusive Ferien machen. Eine besonders luxuriöse Bleibe bietet das Delaire Graff Lodges and Spa! 
Mitten im Weinberg gelegen, mit einer atemberaubenden Aussicht liegt das Haupthaus, das wohl so 
manchen Designerpreis gewinnen könnte, das Restaurant ist bereits preisgekrönt und die Handvoll Villas, 
jede mit eigenem Überlaufpool und natürlich privatem Butler sind selbst für verwöhnte Leute einzigartig.  

 

  

In der Eingangshalle vom Delaire Graff Weingut 

Schon nur die allgegenwärtige Kunst in den Gärten und an den Wänden lässt uns staunen. Eine kleine 
Weinprobe musste dann doch sein, bevor wir weiter nach Franschhoek fuhren. 

 

  

Hier kann man Wein degustieren 

Hier haben wir uns ein Haus gemietet (ebenfalls sehr schön und luxuriös, sogar mit eigenem Garten und 
Pool) und werden die nächsten zwei Tage damit verbringen, noch mehr und noch besser zu essen und zu 
trinken. Schliesslich sind wir dafür in der genau richtigen Gegend! 

 

  

Unser "Zimmer" im Akademie Street Boutique Hotel 
 

 

  

 

  

 Kaum im Inland, hörte übrigens der allgegenwärtige Wind auf und die Temperaturen stiegen stark an. So 
stark, dass wir sogar in den Pool hüpften! 

Mittwoch, 9. Oktober 2013 

Das Akademie Street Boutique Hotel ist wirklich wärmstens zu empfehlen! Wir wissen ja nicht, wie die 
anderen Zimmer sind. Aber unser Haus auf zwei Etagen bietet alles, was das Herz begehrt - inkl. 
Espresso-Maschine, gratis Sekt und Schnaps im Kühlschrank, TV auf jeder Etage und viel, viel Platz. Das 
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Frühstück ist ebenfalls herausragend mit selbstgemachtem Müesli, vielen frischen Früchten, frisch 
zubereitetem Smoothie und man könnte vom Steak über Eier und die berühmte Burenwurst allerlei 
Warmes haben, aber angesichts der Schlemmereien der letzten Tage beschränken wir uns auf Müesli ;-) 

Nach einem gemütlichen Vormittag auf einer unserer vielen Veranden machen wir uns auf ins Weingebiet 
um Franschhoek und taumeln wiedermal von einem Highlight zum Anderen! Ein Weingut ist hier nicht 
einfach ein Weingut, welches (spitzenmässige!) Weine produziert und verkauft. Viele der Weingüter haben 
angeschlossene Restaurants auf allerhöchstem Niveau! Manche haben auch tolle Läden mit allem rund um 
den Wein oder sonstigen Farmprodukten (Essig, Marmeladen etc.), fast jeder Winzer scheint ein 
Kunstsammler zu sein und einige haben sogar ein eigenes Museum - wie in La Motte. Hierher fuhren wir 
zum Mittagessen und wurden unter anderem mit einem der besten Risottos verwöhnt, die wir je hatten. 
Auch die Details wie der essbare Brotkorb, die kleinen Brötchen aller Art und der Petersilienbutter mit 
gerösteten Zwiebelringen erfreuen Augen und Gaumen.  

 

  

 

  

Im Garten des Weingutes La Motte 
 

 

  

 

  

Blick in die Weinkeller 

Uns gefällt es hier so gut, dass wir immer wieder bei den Schaufenstern der Immobilienmakler 
stehenbleiben..... 

Den Nachmittag verbringen wir mit der Planung der nächsten Tage. Obwohl man es hier sicher noch eine 
Weile aushalten könnte, geht's morgen wieder Richtung Meer. Mal schauen, ob wir ein paar Walfischchen 
sehen... 
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Western Cap, Weinstrasse, Gardenroute 

Donnerstag, 10. Oktober 2013 

Zusammen mit etwa 30 roten Ferraris (da muss irgendwo ein Nest sein) überquerten wir den Franschhoek-
Pass. Auf den Ausweichplätzen tummeln sich immer wieder grosse Gruppen von Pavianen und räumen die 
Abfalleimer aus. Grüne Weiden und Obstplantagen dominieren die Landschaft unterhalb des Passes. Vom 
Meer her zieht eine Nebelbank auf und der Himmel bewölkt sich langsam. 

 

  

Vor dem Franschhoek-Pass 

Gegen Mittag sind wir in Hermanus und sehen schon von Weitem die ersten Wale.  

 

  

Na, wo sind sie denn, die Fischchen? 

Am Nachmittag dann scheint sich die riesige Bucht mehr und mehr mit Walfischen zu füllen und der Wal-
Schreier mit seiner Trompete hat viel zu tun.  

 

  

Logenplatz in der Bucht 
 

 

  

 

  

Der Walschreier von Hemanus 

Die Wale bringen in dieser Bucht zwischen August und Oktober ihre Jungen zur Welt und so sieht man sie 
immer paarweise - die riesige Mutter und das gar nicht kleine Kleine (sie sind bei der Geburt immerhin etwa 
5 m lang und wachsen jeden Tag 3 cm). Zum Teil schwimmen die Tiere nur 50 Meter von der Küste 
entfernt vorbei, verbringen einige Zeit im ruhigen Wasser und wenn man Glück hat (so wie wir) kann man 
sie aus dem Wasser springen sehen. Fantastisch! Tatsächlich ein Ort mit Wal-Garantie, wenigstens in 
dieser Jahreszeit. 
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Southern Right Whale 

Leider nehmen die Wolken immer mehr zu und es sieht ganz nach Regen aus :-( 
Und leider können wir jetzt auch nicht mehr gross ausweichen (im Landesinneren wäre es schön und 
warm), da wir die Route der nächsten Tage bereits geplant und die Unterkünfte gebucht haben. 

 

  

 

  

Klippschliefer 

Freitag, 11. Oktober 2013 

Gestern Abend gab's "Dinner Canceling" zum z'Nacht. Also nicht ganz, denn zuerst holten wir uns noch 
eine Flasche Wein im Supermarkt. Aber ansonsten gönnten wir unseren Mägen eine Ruhepause und 
verbrachten den Abend mit einem Buch und vor dem TV. 

Weil für Morgen Regen an der Küste angesagt ist, machten wir die Fahrt um das Kap bei Pringle Bay und 
dann an der Küste der False Bay entlang bereits heute (statt wie geplant morgen). Einen längeren Stopp 
legten wie bei Betty's Bay ein, um eine weitere Kolonie der Afrikanischen Punguine zu besuchen.  

 

  

Betty's Bay 

Die Jungen sind alle an Land und in den verschiedensten Stadien was das Erlangen des Erwachsenen-
Gefieders angeht. Einige sind noch ganz braun und völlig bedeckt mit Babyflaum, andere haben nur noch 
eine Flaumkrause um den Hals. Allen gemeinsam ist, dass sie so noch nicht schwimmen können und 
immer noch von den Eltern gefüttert werden. 

 

  

Die Jungen haben z.T. noch einen Flaumkragen 
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Afrikanische Pinguine 

Nach Gordon'Bay nähert man sich bereits schon fast wieder den Ausläufern von Kapstadt. Auf jeden Fall 
ist das begehrte Land direkt am Meer völlig überbaut mit hässlichen Hotel- und Appartement-Hochhäusern. 

 

  

Diese Küste ist zubetoniert 

Zurück in Hermanus erwarteten uns schon die Wale. Eigentlich müssten wir das Hotel nicht einmal 
verlassen - wir sehen die Wale sogar vom Zimmer aus!  
Und heute Abend gab es für uns wieder was zum Essen: Nachos mit vielen Jalapenos und Käse 
überbacken - richtig fein!   

Samstag, 12. Oktober 2013 

Nach einer sehr stürmischen Nacht und bei strömendem Regen verliessen wir Hermanus Richtung Inland. 
Via Caledon und Worcester erreichten wir am Nachmittag Montagu, unser heutiges Ziel. Landwirtschaftlich 
intensiv genutzte Gebiete kennzeichnen diesen Abschnitt der Garden Route. 
Aber bevor wir in Montagu (an der Route 62, einer bekannten Weinstrasse) ankamen, machten wir noch 
einen Abstecher zum Gut "Fraai Uitzicht". Ein historisches Weingut, welches von einem deutschen 
Ehepaar geführt wird und nebst - spitzenmässigen - Weinen ein Mittagessen auf den Tisch brachte, 
welches uns rundum begeisterte! Sogar ein Dessert musste noch Platz haben: Randensorbet und ein Eis 
mit Safran, Ginger, Chili und weiss nicht was sonst noch allem drin, beides super-kreativ und vor allem 
super-lecker! Eine Flasche des ganz guten Weines liessen wir uns noch mitgeben und erreichten dann am 
späten Nachmittag unsere heutige Unterkunft, das Vineyard Country House in Montagu. Überaus 
sympathische Besitzer hiessen uns willkommen und die wenigen, sehr hübschen Cottages liegen 
tatsächlich mitten in den Weinreben am Rande der Stadt. 

 

  

Ein Zimmer mitten im Weinberg 

Nach der Open Air Dusche (brrr) hüpfte Tara noch in die vorbereitete, mit heissem Wasser gefüllte 
Badewanne und nun geniessen wir einen ruhigen Abend (an dem das Abendessen wieder gestrichen wird) 
mit einer DVD auf dem Laptop. Es ist kalt und regnet immer wieder. 

Ein komisches Erlebnis hatten wir übrigens auf der Schotterpiste, die zum Gut Fraai Uitzicht führt. Vor uns 
lag ein Mann mit seinem Fahrrad mitten auf der Fahrbahn (genauer gesagt sahen wir von weitem, wie er 
halb fiel und halb sich hinlegte). Da wir in einiger Entfernung noch zwei weitere Männer sahen, dachten wir 
ganz spontan an einen versuchten Überfall. Also fuhren wir mit verriegelten Türen (diese sind bei uns 
eigentlich immer und grundsätzlich verriegelt) an dem Mann vorbei. Im Weingut angekommen haben wir 
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dem Besitzer davon erzählt und dieser meinte lachend, dass da wohl jemand seinen wöchentlichen Lohn 
vertrunken habe und stockbesoffen gestürzt sei... Das beruhigte unser schlechtes Gewissen von wegen 
unterlassener Hilfeleistung beträchtlich. Insbesondere da der Mann bei unserer Rückfahrt verschwunden 
war. 

Sonntag, 13. Oktober 2013 

Dank elektrischer Heizdecke verbrachten wir trotz dem garstigen Wetter eine warme Nacht. 
Die Kultur des Bed&Breakfast ist hier sehr hoch entwickelt. Freundliche Gastgeber, geschmackvoll 
eingerichtete Zimmer und da ja in der Regel kein Abendessen dabei ist, versuchet man sich wenigstens mit 
dem Frühstück gegenseitig zu übertrumpfen. Auch hier im Vineyard stimmt einfach alles - vom French 
Toast mit Joghurt und eingelegten Früchten bis zum frisch gebackenen Brot! 

Wir fahren durch die Kleine Karoo, eine trockene Halbwüste mit niedrigen Büschen - eine karge Landschaft 
von sprödem Reiz. Ein paar Schafherden ziehen umher, die Gipfel der Swartberge vor uns sind 
schneebedeckt. Dann schlängelt sich die gut ausgebaute Route 62 wieder über Pässe, zwischen 
zerklüfteten Felsen hindurch und bietet immer wieder spektakuläre Aussichten. Eine wirklich wunderschöne 
Landschaft.  
Calitzdorp ist die "Hauptstadt des Portweines" und Outshoorn die "Hauptstadt der Straussenzucht".  
Und so eine Straussenfarm besuchten wir heute Nachmittag, ein Muss in dieser Gegend.  

 

  

Eine gute Gelegenheit, die Strausse ganz nahe vor die Linse zu bekommen 
 

 

  

 

  

 Wir dachten, wir meiden die Grösste dieser Farmen, wo die grossen Touristenbusse anhalten und gingen 
stattdessen in die kleinere Cango Ostrich Farm. Das Ganze ist aber auch hier dermassen touristisch 
aufbereitet und ausgeschlachtet, dass wir am Schluss die Farm ziemlich angewidert verliessen. Anstelle 
einer Tour über das Farmgelände wurden wir an den Brutkästen vorbei (das einzig Interessante) zu den 
paar Straussengehegen im Hinterhof geführt, durften ein paar Tiere füttern und zusammen mit den 
flauschigen Kücken beobachten, und dann ging es auch schon zum ersten touristischen Höhepunkt, dem 
Straussenreiten. Den armen Tieren werden die Augen verbunden, dann nimmt einer der Touristen auf dem 
Rücken Platz, hält sich an den Flügeln fest, die Augenabdeckung wird entfernt und schon rast der Strauss 
völlig verstört davon, den Tourist auf dem Rücken und zwei Gehilfen links und rechts, die den garantiert 
abstürzenden Reiter auffangen. Die meisten Strausse haben auf dem Rücken dann auch fast keine Federn 
mehr und tragen eine Art Schnabelschutz, weil sie sich in ihrem Stress gegenseitig die Federn ausreissen. 
Fürchterlich! Der zweite touristische Höhepunkt war der Souveniershop und dann war die Tour auch schon 
fertig. Einmal und nie wieder!! 
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Straussenküken 

Dafür ist die De Zeekoe Farm, unsere heutige Unterkunft sehr schön! Wir sind hier, weil man hier 
Erdmännchen sehen kann. Das will sich Tara natürlich nicht entgehen lassen, auch wenn wir dafür morgen 
um Halb Fünf aufstehen müssen... 

Montag, 14. Oktober 2013 

Meercat Adventure! Das Aufstehen war hart, hat sich aber gelohnt. Etwa 10 Autos trafen sich am 
vereinbarten Treffpunkt und fuhren dem Guide hinterher zu einem offenen Platz im Gelände. Dort bekam 
jeder von uns einen Klappstuhl in die Hände gedrückt und dann ging's im Gänseschritt querfeldein bis zu 
einem Hügel, dem Bau der von uns ins Visier genommenen Erdmännchenfamilie. Wir setzten uns im Kreis 
um den Hügel, hinter uns die gerade aufgegangene Sonne und warteten. 

 

  

Maus 

Nach einer Viertelstunde steckte das erste Erdmännchen den Kopf aus dem Bau und erkundete die 
Umgebung nach etwaigen Feinden. Ein paar Antilopen in der Nähe gefielen ihm gar nicht, es schaute 
immer wieder zu diesen hinüber. Uns etwa 18 Menschen ignorierte es vollständig. Der Guide hat uns dann 
erklärt, dass diese Erdmännchenfamilien hier an den Anblick und die Geräusche der Menschen gewohnt 
sind. Jedes aussergewöhnliche Geräusch aber, zum Beispiel das Knacken eines Astes provoziert eine 
Reaktion. Nach einer weiteren Viertelstunde tauchte dann der Rest der gesamten Familie auf, um sich an 
der Sonne zu wärmen.  

 

  

Kneif mich mal.... 

Bewegen sollte man sich nicht, aber auf die Zurufe des Guides und auf sonstige Gespräche haben sie 
wirklich in keinster Weise reagiert. Die ganze Gruppe hatte nur die Antilopen im Visier und wir konnten uns 
mal so richtig sattsehen an diesen possierlichen Raubtierchen. 
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Erdmännchenfamilie 

Dann verliessen wir die De Zeekoe Guestfarm (übrigens sehr schöne Zimmer mit grosser Veranda und 
toller Aussicht in die Karoo) Richtung George, vorbei an Hunderten von Straussen in grossen Gehegen 
entlang der Strasse. 

Der schönste Abschnitt der Garden Route sei die Seven Passes Road. Zuerst einmal muss man diese aber 
finden, da kein einziger Wegweiser darauf hinweist. Erst nach einigen Kilometern in die richtige Richtung 
verkündet ein verstaubtes Schild, dass dies die ehemalige Verbindungsstrasse zwischen George und 
Knysna sei (und dass die Fahrzeuge auf dieser Strasse maximal 2 Tonnen schwer sein dürfen).  
Wo sich die enge Schotterstrasse durch die wenigen Rest-Urwälder schlängelt, ist die Strecke tatsächlich 
wunderschön. Ansonsten dominiert langweilige Landwirtschaft und die Pässe sind weniger spektakulär als 
zum Beispiel demjenigen, den wir heute Morgen Richtung George überquert haben. Hier sind (sicher aus 
Kostengründen) Tunnels unpopulär - jeder noch steile Berg wird kurvenreich erklommen. 

Am späten Nachmittag (und nach einem Umweg über Knysna um unser staubiges Auto waschen zu lassen 
und einem weiteren Umweg über Brendon, wo wir ganz in der Nähe des Strandes tatsächlich einen Wal 
sahen) erreichten wir Wilderness und unsere Unterkunft für heute, das Wilderness Manor Guest House.  

 

  

Wilderness Manor Guesthouse 

Wiederum ein sehr schönes B&B, aber leider nicht direkt am Strand gelegen. Also stiegen wir nach dem 
Einchecken nochmals ins Auto, um bei endlich angenehmen Temperaturen einen kleinen 
Strandspaziergang zu machen. Zum Baden ist das Wasser viel zu kalt und auch die  vielen 
angeschwemmten, riesigen Quallen laden nicht wirklich ins Wasser ein. 

 

  

  

 

  

 

  

Quallen am Strand von Wilderness 
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Übrigens, wenn man hier Autostopp machen will stellt man sich an den Strassenrand und wedelt mit einer 
Banknote von zum Beispiel 20 Rand (etwa 2 Franken). Das ist dann die Bezahlung für den, der einen 
mitnimmt... 

Dienstag, 15. Oktober 2013 

Fast "um die Ecke" liegt für Einheimische Plettenberg Bay, unser heutiges Ziel. Aber zuvor fuhren wir an 
Plattenberg Bay vorbei und besuchten "Birds of Eden", die grösste Voliere der Welt. Hier kann man 
praktisch stundenlang im Dschungel herumlaufen und vergisst ob der Grösse das Netz über einem (sofern 
man es überhaupt sieht).  

 

  

In der grössten Voliere der Welt 

Zweihundert Arten von Vögeln tummeln sich in diesem Freiluftgehege, einheimische aber auch andere 
Arten aus aller Welt. Von den farbigen Lorikeets aus Australien, über die riesigen Papageien Amazoniens 
bis hin zu den Turacos Afrikas. Es ist Frühling, die Vögel sind in Balzstimmung und insbesondere die 
wunderschönen Goldfasane geben Alles, um der Auserwählten zu gefallen. 

 

  

 

  

Goldfasane 
 

 

  

 

  

Papageien 
 

 

  

 

  

Turaco und Tukan 
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Roter Ibis und Löffler 
 

 

  

 

  

Calla mit Insekten und Vogelnest mit 
Veranda 

 

 

  

Auch ein Duiker hat sich zu den Vögeln gesellt 

Anschliessend besuchten wir das danebenliegende Monkeyland, ebenfalls ein riesiges Freiluftgehege mit 
Affen aller Art. Von den einheimischen Meerkatzen über Gibbons aus Indonesien bis zu verschiedenen 
Lemurenarten aus Madagaskar kann man die Tiere praktisch hautnah erleben (und muss dabei aufpassen, 
dass sie einem nichts aus der Tasche klauen).  

 

  

 

  

Meerkatzen und Hanuman-Languren 
 

 

  

 

  

Ring-tailed Lemuren (oder Kattas) 
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Totenkopfäffchen 
 

 

  

 

  

Kapuzineraffen 
 

 

  

Brillenlangur 

Auch riesige Diamantschildkröten tummeln sich hier und ein Paar konnten wir direkt beim Liebesakt 
beobachten. Das Männchen stöhnt dabei übrigens in fast der gleichen Art wie unsere Männchen ;-) 

 

  

Diamantschildkröten sorgen für Nachwuchs 

Jetzt sind wir im "Grand Cafe and Rooms" in einem Zimmer, welches aus einem französischen Schloss 
stammen könnte und haben das Meer zu unseren Füssen. Auf unserem Balkon geniessen wir die letzten 
Sonnenstrahlen und freuen uns aufs z'Nacht im wunderschönen Restaurant dieses Hotels. Und heute 
Nacht müssen wir aufpassen, dass wir uns kein Bein brechen - das Bett muss man nämlich mit Hilfe eines 
Schemels erklimmen... 

Mittwoch, 16. Oktober 2013 

Die ganze Region Western Cap in Südafrika (also dort, wo die meisten Touristen sind) präsentiert sich 
ordentlich und vor allem sauber. Es hat auch jede Menge Rastplätze an der Strasse, teilweise sogar mit 
WC-Häuschen. Bei Port Elizabeth ändert das Bild drastisch. Die Stadt sieht in einem Umkreis von 
mehreren Kilometern aus wie eine Müllhalde! Die Landschaft ist übersät mit Plastiktüten, Büchsen, 
Flaschen und anderem Unrat. Wo die Autobahn am Meer entlangführt, stinkt es nach verfaultem Fisch. 
Gut, wir waren nicht im Zentrum von Port Elizabeth. Aber die "Einfahrt" wirkt nicht gerade einladend. Und 
eigentlich beginnt der Abstieg schon nach dem hübschen Städtchen Plettenberg Bay: auf den letzten 200 
km vor Port Elizabeth hat es genau eine Möglichkeit anzuhalten. Und selbst dieser triste Rastplatz war 
vollgeschissen :-((( 
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Kurz nach Mittag kamen wir am Flugplatz an, von dem aus eine kleine Propellermaschine uns und unser 
auf 15 kg beschränktes Gepäck zur Addo Elephant Lodge bringen soll. Aber was heisst da Flugplatz - ein 
Streifen kurz gemähtes Gras, ein kleiner Lagerschuppen und eine verschlossene Toilette, das ist alles. 

 

  

Flugfeld 

Und der Wind bläst dermassen stark und böig, dass Tara schon fast hofft, dass der Flug ausfallen möge.... 

Was dann auch so war. Zur vereinbarten Zeit war kein Flugzeug da, sondern ein Geländewagen, welcher 
uns zur Lodge brachte. Über eine Stunde über ziemlich schlechte Pisten. Natürlich waren wir dann zu spät 
für den heutigen Elefantenritt. Aber aufgeschoben ist nicht aufgehoben und vielleicht klappt es übermorgen 
sogar mit dem Flug. Das Einzige das uns etwas beunruhigt ist die Tatsache, dass unser restliches Gepäck 
im Auto irgendwo im Niemandsland steht. 

Die als luxuriös angepriesene Lodge hielt dann leider nicht wirklich, was die Website verspricht. Gähnende 
Leere im Kühlschrank, der Aussen-Whirlpool nicht angeheizt (obwohl so angepriesen), ein nicht 
funktionierender Safe und nebenan arbeiten Handwerkern an den anderen Zelten, die scheinbar vom 
letzten Sturm ziemlich mitgenommen wurden, und verursachen einen Heidenlärm. 
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Elefantenreiten und Sofasafari 

Donnerstag, 17. Oktober 2013 

Es gibt hier drei Elefantenbullen, welche trainiert werden und für das Reiten abgerichtet sind. Anders als 
wir das bei unserem ersten Elefantenritt in Nepal erlebten, gibt es hier weder ein Holzgestell, noch eine Art 
Sattel und auch keine Decke. Man sitzt einfach auf dem (sehr staubigen) Elefantenrücken und hält sich am 
Guide fest, welcher vor einem sitzt. Da die afrikanischen Elefanten riesig und wir keine Zirkusartisten sind, 
braucht es eine grosse Rampe, um diese Kolosse überhaupt erklimmen zu können. Heute Früh um Acht 
brachen wir also auf, um schaukelnd durch den Busch getragen zu werden. Ohne Mühe erklimmen die 
Elefanten die steilsten Hänge und bahnen sich unbeirrt ihren Weg mitten durch die Dornbüsche.  

 

  

 

  

  

 

  

 

  

Safari hoch zu Elefant 

Ein einmaliges Erlebnis. Insbesondere auch, weil die anderen Tiere wie zum Beispiel die grossen Elan-
Antilopen die Elefanten nicht als Feinde erkennen und daher nicht davonlaufen. Das einzige Problem ist, 
dass man nach einer Stunde vor Schmerzen schreien könnte, weil die Beine so lange derart breit gespreizt 
sind. Und so sind wir heilfroh, wieder absteigen zu können.  
Dann machten wir noch einen kurzen Spaziergang durch den Busch mit den Tieren und durften diese auch 
streicheln und füttern (und natürlich für ein Foto posieren :-) Die Grösse dieser Tiere ist eindrücklich, vor 
allem wenn man weiss, dass unsere drei Bullen erst halbwüchsig sind und noch viel grösser werden! 

 

  

Ein einmaliges Erlebnis 
 

 

  

Dickhäuter 
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Zoltan ging am Nachmittag dann noch auf einen Buschwalk, natürlich in Begleitung des Guides (und eines 
Stockes, denn es gibt hier auch Löwen....). 

Freitag, 18. Oktober 1013 

Dank Gasofen haben wir die extrem kalte Nacht im Zelt überlebt. Aber wie auch schon gestern wurden wir 
frühmorgens von den Arbeitern geweckt, die bei den defekten Zelten hämmerten und sägten. Diesen Lärm 
haben wir dann bei der Abrechnung auch beanstandet und Zoltan fragte den Manager, wie er uns 
entgegen kommen könne. Dieser wollte uns eine Flasche Wein nicht verrechnen aber Zoltan erwartete 
20% Preisnachlass (schliesslich kommt man auch hierher, um die Ruhe im Busch zu geniessen). Man 
einigte sich schliesslich auf 10% Preisnachlass plus zwei Gratis-Übernachtungen inkl. allen Aktivitäten 
wenn wir das nächste Mal in der Gegend sind... Das versöhnte auch Tara ein wenig, die schon einen 
geharnischten Eintrag im Tripadvisor ins Auge gefasst hatte. 

Das Wetter war heute gut und so klappte es dieses Mal mit dem Flug. Eine kleine Propellermaschine 
brachte uns in 15 Minuten zum Airstrip, wo unser Auto unversehrt auf uns wartete. Der Tiefflug über die 
Lodge, die hügelige Landschaften, die Obstplantagen und die kleinen Siedlungen war wirklich toll! 

 

  

Unser Flugzeug 
 

 

  

 

  

Leider war der Flug viel zu kurz 

Durch die etwas trostlosen Ausläufer der Grossen Karoo erreichten wir am frühen Nachmittag Graaff-
Reinet, ein hübsches Städtchen mit sehr vielen alten, denkmalgeschützten Bauten aus der Gründerzeit.  

 

  

Das Reinet House in Graaff Reinet 

Es hätte auch einige Museen und Antiquitätenläden und ein paar hübsche Kaffees (eines zum Beispiel 
mitten in einer Gärtnerei, in welchem wir einen leichten Lunch plus wunderbarem Quarkkuchen genossen). 
Unser Gästehaus ist auch wieder wunderschön und mit viel Liebe zum Detail eingerichtet.  
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Badezimmer im Aa'Qtansisi Guest House 

Allerdings wird es heute Abend nicht gerade ruhig sein, denn in der Strasse vor unserem Gästehaus findet 
das Fest der pinkfarbenen Bäume statt, "Pink Trees for Pauline", zugunsten einer Stiftung für Krebskranke. 
Alle Baumstämme in der Stadt und auch die Säulen vor den Häusern sind mit rosaroten Stoffbahnen 
umwickelt. Die Stiftung hat letztes Jahr hier in Graaff-Reinet ihren Anfang genommen, und mittlerweile 
sieht man die rosarot umwickelten Bäume im Oktober im ganzen Land, bis runter nach Kapstadt 
(aufgefallen war uns das schon, wir kannten nur den Grund nicht). 

 

  

 

  

Eine Stadt in Rosa 
 

 

  

 

  

Und alle machen mit, ... 
 

 

  

 

  

... selbst der Mond 

Aber bevor wir uns ins Festgetümmel stürzten, machten wir noch einen Ausflug zum Valley of Desolation, 
einem Naturschutzgebiet mit spektakulären Aussichten. 

 

  

Graaff-Reinet 
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Nqweba Dam bei Graaff-Reinet 
 

 

  

 

  

Im Valley of Desolation 

Samstag, 19. Oktober2013 

Der kalte Wind machte dem Strassenfest gestern Abend bald ein Ende und wir verzogen uns in unser 
Zimmer, welches wieder ein halber Antiquitätenladen ist. Auch hier, im Gästehaus mit dem 
unaussprechlichen Namen Aa'Qtansisi wird die hohe Kunst der südafrikanischen Gastfreundschaft 
zelebriert und wir wurden heute Morgen nach einem wunderbaren Frühstück mit einer herzlichen 
Umarmung verabschiedet. Noch bevor wir aufgestanden waren, wurde übrigens ungefragt unser Auto 
gewaschen und auf Hochglanz gebracht! 
Auf dem Weg nach Middleburg überquerten wir einige Pässe, der höchste davon ca. 1800 Meter. Kein 
Wunder, warnen Schilder vor Eis und heftigem Schneefall! Ansonsten Karoo wie gehabt; Schafe, Rinder 
und Paviane, gut ausgebaute Strassen, die Landschaft heute allerdings viel reizvoller, da bergiger. 
Die Nacht verbringen wir in Gariep Dam - einem Kaff am grössten Stausee des Landes - in einem 
hübschen Guesthouse (Stoneridge) mit ziemlich guter Küche (aber eine Alternative gibt es in der Nähe 
nicht). Ins Bett geht's früh, da wir morgen eine grosse Etappe von über 650 Kilometer vor uns haben. 

 

  

Gariep Dam, der grösste Stausee Südafrikas 

Sonntag, 20. Oktober 2013 

Kurz vor acht sind wir schon auf der Strasse, der N1, die Kapstadt mit Johannesburg verbindet. 
Entsprechend ist der Verkehr. Es ist zwar Sonntag, aber Lastwagen reiht sich an Lastwagen und 
Überholen ist schwierig. Doch ab Bloemfontein war's dann wieder viel ruhiger auf der Strasse (die auf der 
Karte zwar als Autobahn eingezeichnet ist, in Wirklichkeit aber nur eine einspurige Autostrasse ist und der 
grösste Teil davon Baustelle - was viel Zeit kostete). Es war bewölkt und schüttete zwischendurch in 
Strömen. 
In Kimberley legten wir einen kurzen Stopp beim Big Hole ein, eines der grössten, von Menschen 
geschaffenen Löcher die es gibt.  
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Das "Big Hole" in Kimberley 

Hier wurden von ca. 1870 bis 1914 über 14 Millionen Karat Diamanten ausgebuddelt. In den Blütezeiten 
der Mine arbeiteten über 50'000 Schürfer hier und die Zustände müssen schrecklich gewesen sein. Einen 
Einblick in das Leben damals gibt das Freilichtmuseum mit vielen Originalhäusern und Rekonstruktionen 
aus dieser Zeit. Die, die es geschafft hatten, lebten auch damals schon komfortabel. Man liess sich ganze 
Häuser aus England kommen und ass aus Meissner Porzellan. Aber die allermeisten lebten - wenn 
überhaupt - in Zelten oder einfachen Wellblechhütten, in denen kaum eine Pritsche Platz hatte. Und sehr 
viele Menschen - schwarze - leben in Südafrika noch heute nicht besser! 

 

  

Wellblechhütten im Freilichtmuseum 

Weiter gegen Norden nahm der Regen dann ab, dafür trübte ein Sandsturm die Sicht. Und wieder 
Baustelle nach Baustelle, teilweise mit langen Wartezeiten da nur einspurig befahrbar. Wir haben das nun 
schon verschiedentlich in ganz Südafrika gesehen: die Strasse wird auf einem unendlich langen Abschnitt 
(das können schon mal 10 Kilometer oder mehr sein) gesperrt, dann wird immer die ganze Strecke 
gleichzeitig gemacht, wobei natürlich nur an einem Ort wirklich gearbeitet wird. Für den Unterhalt ist das 
sicher effizienter, für uns bedeutet es immer wieder langes Warten. 
Wir nähern uns der Grenze zu Botswana (auch an den wieder mitten auf der Strasse anzutreffenden Eseln 
erkennbar) und die Temperaturen steigen spürbar an. 

Nun sind wir im Protea Hotel in Mafikeng, ziemlich geschafft und geniessen unser wohlverdientes Glas 
Wein vor dem Abendessen. 

Montag, 21. Oktober 2013 

Wir sind wieder in unserem "Himmel auf Erden": Jamala Madikwe!  

 

  

 

  

Jamala Madikwe, unsere Villa und 
die "Tierpromenade" vor der Lodge 
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Hier lässt es sich aushalten! 

Und wurden von Elefanten, Zebras, Gnus, Impalas und einem Nashorn (direkt neben der Strasse durch 
den Park) begrüsst.  

 

  

Zebra 
 

 

  

Majestätischer Kudubulle 
 

 

  

Breitmaulnashorn 

Und in der Lodge wurden wir von Rodney und Nico herzlich willkommen geheissen (es ist ja auch schon 
das dritte Mal, dass wir hier sind). Es hat ein paar kleine Veränderungen gegeben, so verfügt die Lodge 
nun auch über eine Boggiabahn, einen Gymnastikraum und ein umfangreiches SPA-Angebot. Das Letztere 
werden wir sicher auch irgendwann in Anspruch nehmen. Aber heute geniessen wir erst mal den "Bubbles" 
zum Willkommen, den superleckeren High-Tea und unsere Villa vor dem Wasserloch (wo sich im Moment 
lediglich ein einsamer Elefantenbulle und weiter weg ein paar Gnus aufhalten). Es ist warm genug, dass wir 
auch mal in unseren Pool hüpfen können. Das ist der Abschluss und der Höhepunkt unserer Reise und wir 
werden jeden Moment geniessen! 
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Giraffen 
 

 

  

Baumhörnchen 
 

 

  

Und noch ein Zebra (weil sie soo schön sind) 

Dienstag, 22. Oktober 2013 

Gestern Nachmittag ist dann doch noch eine grosse Herde Elefanten aufgetaucht, mit einem winzigen, 
neugeborenen Kalb. Dessen Ohren waren noch gar nicht richtig entfaltet und es konnte seine Beine auch 
noch nicht recht koordinieren und stolperte ständig zwischen den Beinen der Mutter herum - soooo süss! 

 

  

 

  

Elefanten und Elefäntchen 

Und beim Abendessen haben dann noch ein Nashorn und eine kleine Herde Wasserbüffel vorbeigeschaut. 

Heute Morgen um 5 Uhr klingelte der Wecker - aber nur für Zoltan. Tara drehte sich nochmal um und 
genoss die Stille. Man braucht ja hier nicht wirklich auf den Gamedrive zu gehen. Es genügt, wenn man 
sich im Bett etwas aufsetzt um zwischen den Zehen hindurch oder beim Frühstück über den Tassenrand 
hinweg die vielen Zebras, Gnus und Impalas zu beobachten, die sich morgens jeweils beim Wasserloch 
direkt vor der Lodge aufhalten. 
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Ein Elan, die grösse Antilopenart 
 

 

  

Zebras und Baboons 
 

 

  

Hochbetrieb am Wasserloch 
 

 

  

 

  

 Wir machen einen faulen Tag, lassen uns zwischendurch unseren Rücken massieren, essen viel zu viel 
und gehen dann am späten Nachmittag gemeinsam zu einem weiteren Gamedrive. 
Dieser war dann wirklich spektakulär! Zuerst sahen wir an einem Wasserloch eine Herde Elefantenbullen, 
einige davor richtige Kolosse! Sie waren völlig entspannt und so kamen wir fast auf Armlänge an sie heran 
- da bleibt einem zwischendurch wirklich der Atem stehen! 

 

  

Kolosse - hautnah 
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 Eine andere Herde Elefanten, an einem anderen Wasserloch, bestand aus Muttertieren und vielen Kälbern. 
Am selben Wasserloch stand auch ein Breitmaulnashorn mit seinem Baby.  

 

  

Nashornmama mit Baby 
 

 

  

Elefantenparade 

Von den vielen Zebras, Giraffen, Gnus und anderen Antilopen sprechen wir schon gar nicht mehr. Als die 
Sonne bereits unterging, fanden wir dann noch ein Rudel Wildhunde mitsamt Kudu-Kadaver.  

 

  

 

  

  

 

  

Junge Wildhunde mit Kudu-Kadaver 

Bereits auf dem Rückweg lagen auch noch zwei Löwen faul auf dem Weg herum und in völliger Dunkelheit 
- nach dem Sundowner - sahen wir nochmal ein Rudel Wildhunde, ein paar Nashörner und einige kleinere 
Tiere wie Springhasen (die hüpfen tatsächlich wie Mini-Kängurus umher). 
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Löwenmännchen 

Zurück in der Lodge erwarteten uns an unserem Wasserloch dann noch die Büffel (und ein einsamer 
Elefant), bevor wir uns zu einem super-leckeren Abendessen niederliessen. Manchmal kommt es einem 
schon etwas unwirklich vor. Wie man hier auf der Terrasse beim Abendessen sitzt und wenige Meter 
entfernt ein Elefant oder ein Nashorn aus dem Wasserloch säuft... 

 

  

 

  

Saufen und Salzlecken - keine 
einfache Sache für Giraffen 

Mittwoch, 23. Oktober 2013 

Wenn irgendwo der Ausdruck "Sofa-Safari" angebracht ist, dann hier! Wir sitzen gemütlich beim Frühstück 
oder auf unserer Terrasse und vor uns promeniert die Tierwelt Afrikas! Und alles so nahe und praktisch 
nonstop! Man ist ständig versucht, sich zu kneifen um zu testen, ob man nicht träumt. 

 

  

Die Aussicht von unserer Terrasse 
 

 

  

 

  

 Zoltan hat sich auf dem Morgen-Gamedrive für die vielen Vögel begeistert, einen Löwen gesehen und jetzt 
fehlt uns eigentlich nur noch ein Leopard... 
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Tagsüber wird Siesta gemacht 
 

 

  

Und noch ein paar Vögel... 
 

 

  

 

  

  

 

  

 

  

  

 

  

 

  

 Ach ja, und das Essen gestern Abend war wieder spitzenmässig!!!  

Donnerstag, 24. Oktober 2013 

Letzter Ferientag, denn morgen geht's schon zum Flughafen. Vier bis fünf Stunden Fahrt, dann noch Auto 
abgeben und dann ein langer Nachtflug back home. 
Aber zuerst geniessen wir noch diesen Tag. Heute liegen doch tatsächlich zwei riesige Löwenmännchen 
direkt vor unserem Bungalow unter einem Baum und verschlafen den Tag. Umso misstrauischer sind die 
anderen Tiere, die sich gar nicht oder nur mit grösster Vorsicht dem Wasserloch nähern.  
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Das Nashorn wird sehr genau beobachtet 
 

 

  

 Ein kleines Zebra war so verängstigt, dass es durch den Zaun sprang, der die Bungalows vom Wasser 
abtrennt. Wir hörten seine Mutter noch lange rufen und hoffen, die beiden haben sich wieder gefunden. 

 

  

Junges Zebra 

Der Gamedrive am Abend war ein würdiger Abschluss dieser Ferien.  

 

  

Nashorn mit Baby 
 

 

  

Schakal 
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Steinböckchen 
 

 

  

 

  

Kudu 
 

 

  

 

  

Paviane 
 

 

  

Auf unserem letzten Gamedrive 

Wir sahen grosse Herden von Büffeln und Elefanten und viele Nashörner und wir könnten noch ewig 
zuschauen, wie die kleinen Elefäntchen versuchen, Wasser zu trinken und dabei ihren Rüssel noch gar 
nicht richtig gebrauchen können. Oder wie der halbwüchsige Elefantenbulle versucht, wieder als Teil der 
Herde aufgenommen zu werden, die ihn so lange Jahre beschützte und deren Leitkuh ihn jetzt davonjagt, 
auch wenn er sich versucht kleinzumachen und dafür sogar hinsitzt. Oder wie die fünf Nashornbullen 
miteinander spielerisch rangeln und - strotzend vor Kraft und Selbstbewusstsein - unsere Anwesenheit 
völlig ignorieren. Und, und, und...  

 

  

 

  

Nashornbullen 
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Hoffentlich sehen wir das alles irgendwann mal wieder! 

 


